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Entstehung dieser Sammlun an der röm1schen Überlieferungx abgezweigt se1in;
Annahme { O der nachserdizensische Bearbeıter des

das ber spricht d1ie
have been the scribe who joined the ANONS

lateinischen Textes „MaYy
Nıcaea Rome“ 133)of Sardıca the (anons of

chen rorterungen widmet
Zum Abschlufß seiner überlieferungsyeschicht]:

siıch noch den serdizensischen Kanon in der ammlung des Theodosius Diaconus,
wobei siıch die Position VO!]  a} Tefer (Harv’TheolRev 36, 1943, 169

eigen macht.
Der Teil de Buches mu{fÖte hıer ausführlich behandelt werden, weil

1n ıhm wesentli auf die Eınzelergebnisse ankommt. Als wichtigster Ertrag
dieses Teiles kann genannt WeTt eN:

Beıitrag ZUT Entwick-
111e eingehende ormale Analyse der anones als

lungsgeschichte de kirchlichen Rechtes aa Problems: Der griechischeEın Fortschritt 1n der Osung des Spra
eXt der anones L, unbeschadet se1nes Übersetzungscharakters, VO!]

Konzıil 'selbst, und Warlr (gegen Schwartz) 61nschließlich der Kanones
un ferungsgeschichte: Der lateinische Text zeigt3) Eıne Erhellung der Überlie und der griechischeSpuren einer frühen nachserdizensischen Bearbeitung,

namıch 1in dem dur
eXt 1St 1n wel Stadien seiner Entwicklun faßbar,
dıe UÜbersetzung des Cod Veron. nd Endstadium der
b€i\d(‘lfl. Sammlungen des sechsten Jahrhunderts.

ihr zweiıter Teıil, „studies 1n interpre-Die stärkste Seite der Arbeit 1st jedoch
tatıon“ (S 68 fl 9 darın bringt 1n€e sorgfältige, sicht1g ausgeW O: CM Inter-

ammen$ge€'  T Kanone Die Eın-
pretation e einzelnen, 1n Sachgruppen Z.Uus

brauchen hier nıcht verfolgt WEeI-
zelheiten dieser Interpretation können und

Ilten Aufgabe gerecht. ıEs kommt ihm
den; yrundsätzlich wird der selbstgeSiE
darauf A} die anones VO!]  e Serdik Hintergrund der kirchengeschicht-
lıchen Lage und 1 Zusammenhang der kirchenrechtsgeschichtlichen Entwicklung
verständlich machen, und ze1gt, W 1€e hre Besonderheit daher rührt, da{fß s1e

torm einer durchgebildeten Metropolitan-einmal aut die östliche Organıisatıons 2.11f der anderen Seıite wiederum die weitProvinzialverfassung zurückgreifen des Westens VOoOr Augen haben
wenıger ausgebilete kirchliche Organisatıon -
eben als solches Grenzlandprodukt bild S1e I> landmark 1in the early develop-

of law für den Westen; H.s Arbeit ber 1St eın weiterführender
dieses Marksteins.Beitrag ZU Verständnis

1e ın der tabellarıschen Übersicht L3F vorgenommenehAngemerkt sel, da{fß anones unverständ-Anderungen der überlieferten Zählweise der griechisch
liıch sind. SchäferdiekSıegburg (Rheinland)
John Ferguson: fela. 1US,; historical and t‘h eolo g‘in‚'a.l

Cambridg Hefter) 1956 1 706 S’ geb. ch T5
mbridge ausgezeichnete Ar-

Dıese 1957 miıt dem Kaye-Pre1s der Universität @1
nd das anglikanische Ge-

bei 1St die englische Monographie über Pelagıus
genstück de invals Veröffentlıchungen. Vier Kapitel behandeln das Leben des

seiner Kommentare, se1lnen Beıtrag rAr
Pelagıus un dreı weitere dıe Theologıe Ablehnung VO!]  en Reichtum, moralischescQhristlichen Denken Stellung des Laıen,

de und Sündlosigkeit, Gnade
Leben) un« die Hauptpunkte des Pelagianısmus (Sün
un treier ılle, (Gesetz Evangelium, Taufe und "Tod; leider wurden die über

Hinvweise auf die Rolle, dı1e der Pelagianısmus in der Be-
das Buch Verstreuten alttestamentlicher eilıger gespielt hat, hier nichtgründung der Verehru Thema bislang 1n seiner Bedeutung für die
sammengefaft, W 1€e Ja berhaupt dieses

Nn worden 1St). Die Darstellung 1St zutkatholische Anthropologie kaum Je
dokumentiert (S die Verzeichnisse der Stellen Aaus Hlg. Schrift und antiken Au-
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toren), abgewogen und flüssig. Das Literaturverzeichnis „enthält alle Artikel, dle
VO) unmittelbarer Bedeutung, 1n den letzten hundert Jahren erschienen und dem
Vf bekannt SIN (welche dieser Qualifikationen Ernsts n 1
Studien und Warfields Augustıiıne anıd the Pelkastan CONTLTFrO-

> nıcht erfüllten, 1St nıcht klar).
Der Versuch einer gerechten Neubewertung wırd durchaus Jegıtım VO  - 5Sym-

pathie Leider 1St nıcht gelungen, sıch V O dem beliebten Schema
loszumachen, das, WAas die „orthodoxe“ Seıte . tut, übel auszulegen, während Ihrem
„Gegner“” jede Entschuldigung gewährt wırd So wırd Augustın mehrtach der
„unfairness“ bezichtigt (98, 108), während Pelagius höchstens „zögerndes“, „noch
nıcht entschiedenes“ oder „inadäquates“ Denken vorgeworfen wırd 133 142, 161)
Das Zusammenspiel VO' historischem un: theologischem Denken, das der Unter-
titel verheißt, VeErSAagTi, W ©6 die Briete der atrıkanıschen Bischöte den Papst
als 'a model example of PpresSssSsurc-SIOUD working upDON authority“ (94) oder
Z os1imus’ Brief als „grandıloquence which COVEeIS climb-down“ 110) bezeich-
NeT werden. Die spezifischen Vergleiche miıt dem modernen England Z 18 und
161) Öördern 2UmM das wirkliche Verständnis der historischen S1ituation.

1St oftensichtlich der Ansıcht, da{i nıcht L1LULr auf Grund der For-
schung, besonders Souters gilt, durch das überlieterte Bıld Z wirklichen
Pelagius vorzustoßen. Nun 1St INa ber verade be!1 Pelagıius ın besonders hohem
Ma{ite auf die Gnade der Überlieferung angewlesen, un 1STt gefährlich, ihr miıt
lapıdaren Feststellungen enNntgegenNzutreten WI1€:! „ This Pelagıus imself would
hardly have sanc“ (94 Übrigens scheint dieser Stelle der Meınung se1n,

ware unrichtig und unorthodox, materijelle und moralische Gefahr, temptatıo,
auf denselben Nenner bringen; ın Wirklichkeit veschieht dies 1n lıturg1-
schen Gebeten dauernd). Die katholische Diskussion der Hauptprobleme des Pela-
Z1anNısmus VO bis TI ahrhundert wird nıe erwähnt, aufßer 1ın eıner
arnıer un Quesnel der „perverted ingenulLty“ bezichtigenden Fußnote 108)
Da{iß insbesondere das Problem Gnade Wille das hervorragendste Beispiel für
verkehrte Fronten 1M Verlaute der Kirchengeschichte ISt, wırd VO] nıcht e1n-
mal dann ausgesprochen, WEC1111 Wesleys Feststellung zitlert, Pelagıus werde
täschlicherweise als Irrliehrer bezeichnet. Das Schlußkapitel beschränkt sıch miıt der
bewundernswerten Einseitigkeit der Engländer auf heimische Verhältnisse und 1st
insofern tür Ahnlich beschränkte deutsche Lehrer VO einiger Bedeutung.

Der Wert dieser Arbeit für den Kirchenhistoriker erstreckt siıch ber den Ge-
venstand hinaus auf das Methodische un: Grundsätzliche. stellt mehrfach fest,
dafß Pelagıius nıcht den Implikationen 'seiner Lehre interesslert W  a Im ela-
z]anısmusstreit 1St ber 1U  - einmal exemplarisch damıt Ernst gemacht worden, da{fß
eın Denker für alle Implikationen seiner Lehre verantwortlich 1iSt, selbst für deren
Verzerrungen durch gveschäftige Miıtläuter.

Augustıin unterschied zwıschen Persönlichkeit und Lehre des Pelagıus. Dıiese
Unterscheidung ISt sde] und oıilt immer. Weenn Aber Mängel 1n der Lehre des
Pelagıus damit entschuldigt, da{ß meıint, 65 handle sıch wenıger theoretische
als Ul praktische Argumentatıon (Z 1372 RE macht eine Unterscheidung,
deren Unangemessenheit, besonders m Hınblı auf die Patristıik, klar Tage
trıtt: S1ie verhindert BS die weitreichenden Folgen des Fehlens einer echten
Christologie be] Pelagıus erkennen Ja sehen, da{fß Augustin und Pela-
Z1US 1n verschıiedenen Ebenen sprechen, der erstere 1n der ontologischen, der etz-
Ltere 1n der moral(theolog)ischen.

schickt seliner Darstellung dreı Kapitel über die geschichtlichen Hintergründe
ın Staat, Kırche und Britannıen VOTAaus. Diese Kapitel stehen aber, breit un: doch
nıicht tief, recht unvermittelt neben dem Rest, denn VO:  3 einem Verständnis der
Pelagianer oder Sal der „Orthodoxen“ Aaus ihrer historischen Situation heraus 1St
aum spüren. Es velingt nıcht, die dem Pelagianısmusstreit zugrundelıe-
genden Probleme us der Sphäre akademischer Rechthaberei erheben (167 f.)
Zwar Fru 1m Hıinblick auf das bourgeolse Kompromilßlertum 1m Kirchenleben
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der Gegenwart AaUsS. „Agaıunst this the ethic4] eal of e Pelagıus 15 needed
tehlt dı1ıe notwendige Verwurzelung in der(161), aber solcher Vergegenwärtigungßen Philosophen ( 359) Sagte Jaspers 1mMhistorischen Wirklichkeit. In Dıiıe Z70 1ın UnterscheidungeneZzug autf den Pelagianısmusstreıit: AIn der Sprache

Komplizierungen reich enttalteten Dogmatik begegnen un bekämpien sich rund-
verfassungen der Frömmigkeıt. Wır haben ıhnen nıcht nachzugehen“”. Eın solches

das Thema eıiner historisch-theologischen Pelagıius-Nachgehen wAare 1U  } gerade
darstellung j881 unsSserecrI Zeıt

Es bleibt hoften, da{ß nachdem LLCU Pelagiusdarstellungen 1n französischer
und englischer Sprache vorlıegen, 11 deutschen Sprachbereich dıese tür dıe Kıf-Aufgabe velöst Wrchengeschichtsschreibung wahrhaft maßgebliche John HennigBase

beı Pseudo-Waltcher V61 kar Kontemplatıon und Eksta
1958 X 263Dionysıus Areopagıta. Wiesbaden (Steiner)

Biıild brosch
AÄAvec SO  - OUVIAasSie SUL le seudo-Denys, Walther Völker appOrte u11 nouvelle

plerre V’edifice qu’ıl constrult SUTr la spırıtualite patrist1que. 1 torce de Völker,
abordant sujet, C’est qu’il derriere u un connaıssance approfondie de

de Gregoire de ysse, auxquels l consacrePhilon, de Clement, d’Origene, eclaıre Denys V’une aniere u V!lle”importants° Cecı1 du COUD
et faıt du lıvre le plus ımportant eVenement dans l’histoire des Atudes dionysıennes
depuis les articles de Koch et die Stiglimayr 1895 La grande decouverte de
CeuX-cı avalt >  U 1a dependance Denys Pal rapport Proclus. Et resultat

ker montfire POUTF Ia premiere foisACQquls. Maıiıs l etalt partiel. qu«C Völ
dans la tradıtion de la Sp1r1-de facon decısıve, S  est quel point Denys s’inscrit

tualıte patrist1que anterieure, plus exactemen! dans unNne radıtion qu1 apparalt
AVICC Clement d’Alexandrıe, continue chez Origene atteint SO achevement

d’&lements platonıcıens neo-platon1-Gregoire de ysse (p. 215) Beaucoup
C1eNns, Ou V’on voyaıt une influence de Proclus, SONLT passes chez Denys partır
de SCS predecesseurs chretiens qu1 les avaıent deja assımiles.1!

Le princıpal resultat de V’etude de Völker HE d’&tablır r1goureusement la
A-V1S: de Gregoire de Nysse Je apparailt PreSqU«Cdependance die Denys V1S-

LOUTES les du livre. (Cette dependance consiste d’abord, CIl qu«Cc Denys
Partage la v1ısıon dA’ensemble de Gregoire SULr l’itineraıre myst1que de l:  ame erIs

Dieu. En SCNS, ı1 exprime uUuIlle manıere concıse didactıque quı existaıt
1;  etat  Sn diftus dans les commentaıres mYyst1ques de Gregoıire. Les divısıons memes

de la V1€e spirıtuelle selon regoure:du lıvre de Völker correspondent AUX etapes
1 constıtuent les SVOAVTLO. (p 26), torma-separation 7avec le peche les IO  UN,

t1on des CKUIUS; AyOAIN, ANAÜELG, ELONYN (p. 43—83), theologıe symbolique, qu1
l’Ecriture (p 84—  N la mystagogie desl’intelligence spirituelle de

finalement 1a testauratıon ans le monde ange 1queSacrements (p. 106—120)
20—141). Au-delä, l entree dans la tenebre divıne 1a mystique de

l’amour (p 197 SU1V.). suftit de ette sequence Origene, Evagre
Gregoire de ysse, POUL O1r qUu«C cC’es he troisieme dont elle depend

directement.
Maıs C’est dans le detaiıl u les ressemblances ‚ se manıiıtestent. le plus Pour

la conception neo-platonicıen du mal privatıon (OTEOQNOLS), 11 n’est pas
besoin de recourır Proclus. lle EST cCONsStante chez Gregoire (p 27} La doectrine

e communicatıon de 1a oraäce la capacıte dede la proportion (dValoyia) de

Par exemple ANSLS POUT les anscCS (p 12893; les voles de e connaıssance de
Koch &crit qu«c l’usage de @ s0A0yia chez Denys vientDieu (p 187). Qua d

Proclus, C  cela prouve SCUuement qu'ıl connait M1eUX Proclus quc les Cappado-
cı1ens“ (p 88)


